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Mit 1. Juni
beginnt ein n e u e s A b o n n e m e n t auf die

Dailmcher Zeitung.
«ilh, ^ ^ ^ l i n u m e r a t i o n s ' B e b i n g u n g e n bleiben

w a n d e r t und betragen:

lwüi"!! ^"ltverseudung: fiir Laibach:
^ > N ' ' ^ f l . - l r . ganzjährig . . N ft. - lr.
" °«c l2 i , ' ^ „ ''" „ halbjährig . . 5 „ 50 „
" ° n H ° ' ? " 7 5 „ vierteljährig . 2 „ 75 „

^ ' 1 „ 25 „ monatlich . . — „ 92 „
ilbyn ^ ^ ' ° Z u s t e l l u n g i n s Haus f ü r h ies ige

" tn ten per J a h r 1 Gu lden .
lrel^V.Dle PränumerationS-Vetrsge »vollen Porto»

"'aejendet werden.
>^^^3g. v. Rleinmayr H Fed. Vamberg.

Amtlicher Weil. " "
d b l t i ^ '̂ " "d k. Apostolische Majestät haben dem
^"btla w "̂  ^ ^ Uhlanenregiments Fürst zu Schwär.
btzistV Anton Freiherr« S k r b e n s k y v o n
M i « ' " und dem Lieutenant in der Reserve des
^be ra^ 'U?"s ^ ' '̂̂  ^ ^ f Fridolin Grafen von
^ b e r i , . ^ ^ ^^ Kämmererswürde taxfrei allergnädigst

" M geruht.

A thöck/ und l. Apostolische Majestät haben mit
^he r i n Erschließung vom 15. M a i d. I . den
!"He in w , Capitclcnraten an der Conkathcdral-
°ti l>w, ^" ton B a s i l i s c o zum Domdechant
kennen ^ " Eonkathcdral-Capitels allergnädigst zu
' ^ ^ M u h t . Gau tsch m. p.

Nichtamtlicher Vßeil.
Hur Iustizdcbatte.

Vaz l l .
N ' l bemp^^" ^°n Seite des Herrn Abg. Dr. For-
!°^eben ? bmlde. kann ich wohl zum großen The,le
M b e , ' ? " " "der Invectivcn (Beifall rechts), welche
^llsez " " " dem Schuhe der schlechten Akustik des
?^etsell.?Ot auf seine Immunität, vorgebracht hat.
Vellich,c> Hürden, abwesende richterliche und nicht-

sich, meine sehr

verehrten Herren, ja im Hause selbst jeder seine Ueber-
zeugung gebildet. (Beifall rechts.) Ich kann es aber
nicht unterlassen, auf einige Bemerkungen bezüglich des
Vorganges bei Anstellung von Beamten, von Notareu
zu erwidern. Ich habe, namentlich was diesen in Cil l i
angestellten Notar betrifft, nach meiner Ueberzeugung
denjenigen ernennen müssen, welcher nach der Nncien'

!netä't derjenige war, der zumeist jene Erfordernisse
hatte (Sehr richtig! rechts), die in der Stadt Ci l l i
und Umgebung nothwendig waren, um das Notariat
zu führen.

Was die Ernennung eines Staatsanwaltes m
Laibach betrifft, der angeblich sich irgend ein Verdienst
um die slovenische Nation als Vorsitzender bei einer
Verhandlung dadurch erworben hat, dass er irgend
welche Briefe hat vorlesen lassen, so muss ich gestehen,
dass es das erstemal ist, dass ich davon etwas gehölt
habe. (Heiterkeit rechts.) Ich kann nur sagen, dass ich
mit Vorliebe gerade Landesgerichtsräthe, die den ge-
richtlichen Gremialdienst bei Gericht sowie früher als
Staatsanwalts-Substituten den staatsanwaltschaftlichen
kennen gelernt haben, zn Staalsanwälten ernennen
möchte. Ich möchte, wenn solche geeignete Bewerber vor-
handen sind. dieselben gern den Slaatsanwalts-Sub.
stituten vorziehen, die ohnehin um eine Rangstufe tiefer
stehen. Der betreffende, zum Staatsanwalte ernannte
LandeLgerichtsrath war in der That der einzige Be-
Werber aus der siebenten Rangsclasse, während sem
Mitconcurrent ans der achten Rangsclasse war. (Hört!
rechts.) Dies, wie gesagt, führe ich nur an, weil ich
mich nicht etwa gegenüber dem Herrn Abgeordnelen
verantworten wil l (Beifall rechti), sondern weil es
mir nicht angenehm wäre, dass unrichtige, in die Welt
geschleuderte Verdächtigungen Eingang finden. (Sehr
gut! rechts.)

Der Herr Abgeordnete Dr. Foregger hat aber auch
die Ernennung irgend eines disciplinierten und sogar
vor Gericht gestandenen Beamten besprochen. Dieser
Fall ist folgender. Er hat den Namen nicht genannt,
ich wil l ihn auch nicht nennen. Der frühere ober.
landcsgerichtliche Rcchnungsosficial — L. hat er ihn
genannt — wurde nach zurückgelegten Rechtsstudien
und Prüfuugen im Jahre 1870 zum Bezirksgerichts-
Adjnncten in St. Mar t in ernannt — nicht ich habe
ihn dazu ernannt. Auf Urtheil des Disciplinarsenatcs
des Erazer Oberlandesgerichtes vom 13. Dezember
1879 wurde er zur strafweisen Versetzung vernrtheilt.

welches Urtheil der Disciplinarsenat des Obersten
Gerichtshofes mit Erkenntnis vom 11. März 1880 in
einen Verweis abänderte. Derselbe Gerichtsadjnnct
wurde schon im Jahre 1878, daher auch nicht durch
mich, zum Gerichtshof-Adjuncten in Cil l i ernannt. I m
Jahre 1883 wurden gegen denselben wegen gesetzwid-
riger Aufrechnung von Commissionsgebüren Erhebun-
gen eingeleitet. Nachdem Inzichten einer strafbaren
Handlung vorlagen, wurden die Acten an das Straf-
gericht geleitet und als solches an Stelle des Kreis»
gerichtes in Cill i das Landesgericht in Graz vom dor-
tigen Oberlandesgerichte delegiert.

Am 12. September 1883 erfolgte seine Suspen-
sion vom Amte. M i t Urtheil des Schwurgerichtshofes
Vraz vom 5. Apri l 1884 wurde er von der Anklage
wegen Verbrechens des Missbrauches der Amtsgewalt
und der Amtsveruntreuung freigesprochen. (Hört! rechts.)
M i t Erkenntnis des Grazer Oberlandesgerichtes vom
7. Ju l i 1884 wurde L . . . zur Strafe der Versetzung
in den Ruhestand auf unbestimmte Zeit mit Vermin-
derung der normalmäßigen Genüsse von 450 st., die
er sonst bekommen hätte, auf 300 f l . verurtheilt. Dieses
Urtheil wurde aber vom Obersten Gerichtshofe mit
Erkenntnis vom 25. Juni 1885 in die Disciplinar-
strafe der Versehung an einen anderen Ort mit glei-
chem Range umgewandelt.

I n Ausführung dieses Erkenntnisses erfolgte die
strafweise Versetzung dieses Adjuncten von Cil l i nach
Pettau am 3. Dezember 1885, und zwar über drin-
gendes Verlangen des Kreisgerichts'Präsidenten in Cill i,
welcher den Wunsch ausgesprochen hatte, denselben nicht
länger in Cill i zu belassen (Hört! Hört! rechts), und
da Pettau eben erledigt war, wurde derselbe hin ver-
seht. Abgesehen davon nun, dass das Gesetz es sehr
übel nimmt, wenn Personen, welche bestraft wurden
und ihre Strafe ausgestanden haben, Vorwürfe ge-
macht werden, scheint es mir sehr unstatthaft gewesen
zu sein. über diesen Mann sich in einer Weise auszu-
lasten, wie es der Herr Abg. Dr. Foregger that. (Hört!
Hört! rechts.) Ich habe dies auch nur deshalb dem
hohen Hause mittheilen müssen, weil es mir nicht gleich-
giltig ist, dass in dieser Weise Acte der Iustizverwal-
tung besprochen werden.

I m Laufe der Generaldebatte wurde auch noch
ein zweiter Gegenstand zum Objecte von Anwürfen
gegen die Justizverwaltung gemacht. Der Herr Ab-
geordnete Dr. Gr<5gr hat sich über die Confiscations»

Feuilleton.
Waldgang.

Das Sehen ist nicht immer der Effect
und die selbstverständliche ssolge des Schau-
ens. . . . Diese tiefsinnige Wahrheit lehrte
mich ein alter Jäger erkennen, denn er
sah stets mehr mit seinen alten Augen als

, H . lch, und doch schauten wir beide.

)"l. rech^-^n so mit sich allein einen Waldgang
i?,Heae ' 5" " in Lurchs Astgedränge und abseits
d.l""st, a l H ^ ° kann man manches sehen. So sah
t w " «llnl>""5 " " l der Büchse auf der Schulter, mit
2 WG°7"9lichen Freundin., zu Holze zog, um
h ? " ^ . zu schießen,, am Waldrand einen Hasen,
d, ' Tr i,/eoenlliche Annäherung nicht bemerkt
t ^ e i h i l t ? ° ? e auf den Hinterläufen und machte
dielte, "se der Vorderläufe zierlich und behende

Hlht ° d e ^ der viel erfahrene Weidmann das Ge-
kVe idenV 'en s" im Schauen obenhin nicht zu
W ^ . o b ^ a g . so hätte ich damals auch nicht
ü>>de ei,, N t " " Waldrande in goldigem Abendlicht
^ gesehn-"iünnlein s" oder ein Weiblein, hätte ich
stti>lgchn ? " M derselbe mit den vorerst beleckten
« l z ^ tvi. " " l ' ch das Haar an den Schläfen glatt
< > i l ^ e ^ . , . " eben Toilette machte und somit —
^ V dann '^"hen w " . Die folgenden Ereignisse,
V . k i t . » ^ belanschte, gaben mir diesfalls volle
hch^lel h»^» kam ein zweiter Hase aus dem Wal .

"N tzi " und that sehr galant, also unzweifel-
' ^ le that, als fähe sie die Annäherung»«

versuche nicht, doch als dieselben ein immer zudring.
licheres Gepräge annahmen, gab sie ihm zwei derbe,
tief in die Abendstille schallende Maulschellen. Da es
bekanntlich Lieder ohne Worte gibt, so mag es auch
Antworten ohne Worte geben, und eine solche waren
wohl die beiden Maulschellen.

Ich schritt weiter. Es war ein herrlicher Sommer-
abend, und ich sog den Harzduft tief, tief in d«e sorg-
entlastete Brust; es umfieng mich die zauberhafte Wald-
einsamkeit, der Waldesfrieden . . . Mein Schauen und
Empfinden wurde da Plötzlich durch ein Ereigms ge-
stört, und was ich nun sah und erlauschte, das war
ein onderbarer Commentar zum — Waldfneden, den
ich eben gepriesen. Hoch oben im Oeäste einer alten
Tanne erklang der Liebrsruf einer männlichen Wild-
taube, und, wie ich mich bald überzeugte, mcht ohne
Erfolg, denn züchtig kam eine weibliche hcrbelgeflattert.
Dicht hinter ihr aber kam noch eine dritte Taube, und an
ihrer streitbaren Haltung ersah ich sofort, dass es em
Er war. Welcher der beiden Rivalen im Rechte war.
das vermochte ich trotz all meiner Iägerwetsheit nicht
zu ergründen. Das aber sah ich, dass e,n erbitterter
Zweikampf hoch oben auf dem schwanken Tannenast
heiß entbrannt war, dass es Schnabelhiebe nnd Flügel-
schläge regnete und sacht, in Spiralen, schillernde, bos-
haft gerupfte Halsfederchcn von der Höhe herab m
den Moosgrund schwebten. Und sie — die Taube —
saß züchtig daneben und that, als verstünde ste von al
dem nicht das Mindeste, als o b . . . . O diese - Tauben!
M i t der vielgerühmten Taubensanftmuth hat es auch
ein eigenes Bewandtnis, das sa ich eben, und so zog
ich weiter, um einen Tropfen Idealismus ärmer, nnt
einer neuen Erfahrung bereichert.

Als ich im Dämmerlicht des Spätabends den
Heimweg antrat, führte mich derselbe an einem statt-
lichen Gehöfte vorbei. Ueber den Stacketenzaun des
Vorgartens, welcher die Front des Wohnhauses säumte,
ragte eine Feuerlilie mit ihrer steifen Herrlichkeit und
schien verächtlich eine Distel zu mustern, welche die
Kühnheit halte, neben ihr, wenn auch außerhalb des
Gatters, am staubigen Wegrande zu blühen.

Wenn du dir je die Mühe nahmst, diese beiden
Blüten, so du ihnen, wie ich eben — von ungefähr be-
gegnetest, kritisch prüfend zu betrachten, so wirst du
wohl auch gefunden haben, dass die verachtete Distel-
blüte eigentlich zarter und schöner ist, als die stolze,
gelbe Lilie mit ihren hölzernen Formen, und hast du
den Vergleich auch mit dem Geruchssinn weiter ge-
führt, dann wirst du es wissen, dass die schlichte Wild-
blüte eigenartig duftet, während du dir bei der andern
keinerlei Duft, wohl aber eine gelb gefärbte Nase holen
kannst. Und wenn du einwenden willst, dass jene mit
ihren Stacheln verletze, dann legst du mir die Ver-
muthung nahe, dass du ihr — der Schlichten. Aerm-
lichen, wohl — zu nahe getreten seist. . . . Dass der
Esel sie bevorzugt, vermag ich nur als Einwurf, nicht
aber als Vorwurf gelten zu lassen, und wenn er sie
der steifen, stolzen Lilie vorzieht, dann ist er deshalb
— kein Efel.

Sehr vernünftig, so behaupten die Leute, war
jener, welcher in dem stattlichen Gehöfte einzog, nach»
dem er die steife Lilie geworben und die Distelblüte
am Wege verlassen hatte. Nur aber munkeln die Leute,
ob dieselben wie vorhin, ist ganz gut möglich — dass
sich der Lilienwerber in dem stattlichen Gehöfte recht
hart gebettet habe, und ei sei ein «gutes Gewisjen doch
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praxis ausgesprochen und hat in einer Weise a/gen das
objective Verfahren gesprochen, als würde ich für alle
nicht unter meiner Amtswirtsamkeit beschlossenen Gesetze
verantwortlich smi. Ich muss es auf das entschie«
denste zurückweisen, wenn der Herr Abgeordnete die
Gerichte förmlich einer Parteilichkeit zeiht. Es ist das
gewiss nicht sehr parlamentarisch, wenn man von Cabi-
netsjustiz spricht und wenn man unabhängige Richter,
die infolge des Antrages des Staatsanwaltes ihr Er«
tenntnis schöpfen, in solcher Weise angreift. Ich be-
greife vollkommen den Unmuth des Herrn Abgeord-
neten über die vielen Confiscationen gerade des Blattes,
welches seine Interessen vertritt; denn in der That
wurde nach meiner Meinung lein größeres Blatt in
allen Königreichen und Ländern mehr confisciert als
dieses; die «Närodni Listy» wurden im Jahre 1887
41mal mit Beschlag belegt. Dass die Eoufiscationen
aber nicht unbegründet waren, möchte ich doch daraus
schließen, dass dieselben nur in zwei Fällen die Be«
ftätigung der Gerichte nicht erhalten haben. Der geehrte
Herr Abgeordnete ist selbst so unabhängig und kennt
die Wege, welche geeignet sind, um ein Erkenntnis
durch eine höhere Instanz reformieren zu lassen, viel
zu genau, als dass er sich da in einem Irrthume be«
finden könnte, und ich trete für die vollkommene Objec»
tivität der Gerichte in Böhmen ein.

Nuch ein zweier Herr Redner, und zwar der Herr
Abg. Kronawetter, hat heute diese Confiscationen
zum Gegenstande seiner Bemerkungen gemacht, und
früher noch der Herr Abg. Meißler, welcher sich über
die von der Staatsanwaltschaft in Leitmeritz wegen des
Inhaltes eines Artikels mit der Ueberschrift «Die Ver-
länderung des gewerblichen Vildungswesens» verfügte
Beschlagnahme der periodischen Druckschrift «Leitmeritzer
Zeitung» vom 29. April beschwerte. Vor allem kann ich
nicht umhin, meine Bedenken über den Vorgang aus«
zusprechen, dass, wie es in der vorliegenden Inter-
pellation geschieht, der volle Inhalt des incriminierten
Artikels in dem gesetzgebenden Körper unter dem Schuhe
der Immunität und ohne Bedachtnahme auf die Be-
stimmung des § 24 des Pressgesetzes zur Verlesung
gebracht wird, bevor noch die zuständigen Gerichte über
die Gesetzmäßigkeit der Repressivmaßregeln erkannt haben.
Die Beschlagnahme der «Leitmeritzer Zeitung» Nr. 31
wurde mit Erkenntnis des Leitmeritzer Kreisgerichtes
vom 30. Apri l d. I . bezüglich beider Artikel als gerecht-
fertigt anerkannt und bestätigt. Gegen dieses Erkenntnis
meldeten die Betheiligten den Einspruch an, welcher
noch der Entscheidung harrt. Nachdem nun sowohl von
Seite des Abg. Dr. Gr<5gr als auch in dieser Inter-
pellation der Justizverwaltung aus diesen Confiscationen
gleichsam ein Vorwurf gemacht wurde, erkläre ich auf
das bestimmteste, dass ich mich niemals in Angelegen-
heiten ciugemeugt habe, noch einmengen werde, bezüg-
lich deren die Iudicatur der Gerichte im Zuge ist,
und ich kann also im fraglichen Falle die Herren
Interpellanten auch nur auf die Resultate der gericht-
lichen Procedur verweisen. Ich muss aber den der
Staatsanwaltschaft gemachten Vorwurf der Willkür und
Tactlosiqkeit zurückweisen, weil das Ungerechtfertigte
dieses Vorwurfes der Umstand erweist, dass von 71
im Kreisgerichtisprengel Leitmeritz im Jahre 1887 ver-
fügten Beschlagnahmen periodischer Druckschriften nicht
einer einzigen die richterliche Bestätigung versagt wor-
den ist.

daS sanfteste Ruhekissen» und dergleichen mehr. Die
Dutzendmenschen dünken sich eben immer unfehlbar in
ihrem prophetischen Urtheil, welches sie den Ereignissen
nachhinken lassen und den Umständen gemäß zlirecht«
kneten. Das eigene Gewissen aber, welches bekanntlich
rücksichtslos wahr ist, soll dem Lilienwerber in unbe»
lauschten Stunden anvertraut haben, dass er damals
ein Esel war, als er die Distelblüte — nicht nahm.

Der helle Schein der Erkerfenster des eigenen
Herdes, welcher mich von der Höhe gastlich und an-
heimelnd grüßte, scheuchte die Kobolde ungereimter Ge«
danken von der Stirne, die sich dort während des ein-
samen Waldganges und im Abenddunkel am Heimwege
eingesponnen hatten. Der Köchin, die in der Vorhalle
knixend vorbeihuschte, las ich den stummen Vorwurf
von de? langen Nase ab, dass ich schon wieder viel zu
spät heim kam, und ich vermuthe, dass sie trotz ihrer
langen treuen Dienstzeit nie begriffen hat, was so ein
einsamer Waldgang Reizvolle«, Anregendes und Beleh«
rendes zu bieten vermöchte.

Als dann in später Stunde der Schlummer die
müden Augenlider beschlich, da huschte schattenhaft das
galante Hasenherz über das Getäfel des Schlafgemachs
— die Maulschellen verklangen leise, die von der Eifer«
sucht gerupften Taubenfedern schwebten in Spiralen auf
mein Lager nieder und auf die steife, stolze Feuerlilie
mit der gelben Nase.

Die schlichte Distelblüte stand nach wie vor ein-
sam und absetts am staubigen Wegrand, doch lieh sie
— das sah ich noch deutlich, bevor ich einschlief —
den Kopf nicht hängen; sie hielt ihn hoch und schier
trotzig — die Distelblüte!

R. von D.

So lange das objective Verfahren besteht, hat der
Staatsanwalt die Pflicht, gegen Druckschriften, deren
Inhalt er als strafbar erkennt, einzuschreiten, und die
Gerichte müssen darüber ihr Verdict abgeben; aber ich
gestehe, dass die vielen Confiscationen und objectiven
Erkenntnisse theilweise nicht jene Wirkung erzielen,
welche das Gesetz bei Normierung derselben beabsich-
tigte, und ich würde sehr gerne die Hand dazu bieten,
um im Einvernehmen mit dem hohen Hause eine
Aenderung des objectiven Verfahrens herbeizuführen.
(Beifall rechts. Rufe links: Aufheben! Ist beantragt!)
Es ist auch schon der betreffende Ausschuss eingesetzt,
und wenn entgegengekommen wird, wenn man hier die
Iudicawr der Geschwornen in Pres^ jachen in dcr Weise
einschränkt, wie dies beispielsweise im Deutschen Reiche
der Fall ist, bin ich, was mich selbst betrifft, gern
bereit, für die Einschränkung des objectiven Verfahrens
auf das absoluteste Maß der Nothwendigkeit einzutreten.
Freilich, wenn die durch die Beschlagnahme Betroffenen
aufgefordert würden, sich zu erklären, ob es ihnen denn
angenehm ist, vor Gericht gestellt zu werden, oder ob
sie sich begnügen mit der Confiscation, dann weiß ich
nicht, ob sie sich nicht für das letztere entscheiden, wie
dies schon früher in den ersten Stadien dieses Ver-
fahrens geschehen sein soll. Sehr oft wird die Consist
cation als eine Reclame für periodische Blätter und
für andere Presse» zeugnisse angesehen und behandelt.

Der Herr Abg. Dr. Kronawetter hat schon in der
Debatte über das Budget des Ministeriums des I n -
nern eine Reihe von Anwürfen erhoben, welche ich nicht
anßeracht gelassen habe, und ich bin in der Lage, ihm
heute schon über einige Angelegenheiten Auskunft zu
geben. Ich bedauere, dass ich es nicht in vollem Um<
fange über dasjenige thun kann, was er heute vor-
gebracht hat. Ich kann aber versichern, dass ich auf-
merksam seine Rede angehört habe und dass ich alles
einleiten werde, um die Stichhältigkeit oder die I r r -
thümlichkeit desjenigen zu constatieren, was von ihm
vorgebracht worden ist. Er hat insbesondere an mich
sich gewendet und gefragt, wie es denn komme, dass
zwei Verbrecher. Socialisten, in gefesseltem Zustande
nach abgebüßter Strafe zur Bezirkshauptmannschaft
überstellt worden sind. und auf diese Frage leine Ant»
wort erhalten. Der Herr Abgeordnete dürfte sich im
Irrthume befunden haben oder nicht mit jener Auf-
merksamkeit, die ich seinen Reden schenke, der meinigen
gefolgt sein.

Am 12. April 1886 habe ich erörtert, dass zwei
Socialisten, beziehungsweise Anarchisten, weil sie wegen
anarchistischer Delicte abgeurtheilt worden sind, nach
verbüßter Strafe von Suben nach Schärding zur Be«
zirkshauptmannschaft übersetzt worden sind von zwei
Oefangenwärtern in gefesseltem Zustande (Abg. Dr.
Kronawetter: Sie waren aber schon freigelassen!),
worüber die betreffenden Gefangenaufseher, weil von
ihnen nicht ganz correct vorgegangen wurde, zur Ver-
antwortung gezogen wurden.

Was aber die Frage betrifft, die er letzthin wieder-
holt hat, inwiefern die Gendarmerie berechtigt sei, solche
Fesselungen vorzunehmen, erlaube ich mir auf das
Gesetz vom 26. Februar 1876 und in dessen Ausführung
auf 8 78 der Dienst-Instruction für die Gendarmerie
hinzuweisen, nach welcher dieselbe angewiesen ist. bei
gefährlichen oder fluchtverdächtigen Personen, kurz in
den dort bestimmten Fällen, die Fesselung eintreten zu
lassen.

Pensions- und Versorgungsaiisprüche der
Civil-Staatsbeamten.

I n der jüngsten Sitzung des Abgeordnetenhauses
erinnerte Abg. V e r g a n i an seinen Antrag, betreffend
die Versorgung der Witwen und Waisen der österreichischen
Civil-Staatsbeamten. Er findet den Fortbestand der bis-
herigen Verhältnisse, nach welchen die Civil-Staatsbeamten
schlechter daran seien als Privatbeamte, unbillig und des
Staates wenig würdig. Redner besprach die Avancements-
Verhältnisse im Staatsdienste und die geringe Aussicht
für viele Beamte, von den sogenannten Arbeitsposten auf
höhere Stellen vorzurücken. Redner beantragte schließlich
folgende Resolution: «Die k. l. Regierung wird wiederholt
aufgefordert, eine Dienstpragmatit für alle Staatsbeamte,
weiter einen Gesetzentwurf, betreffend die zeitgemäße Re-
gelung der Pensions« und Versorgungsansprilche derselben,
deren Witwen und Waisen sowie die Erhöhung der Be-
züge der Pensionisten, insbesondere der schon seit dem
1. Ju l i 1873 im Ruhestande befindlichen zur verfassungs«
mäßigen Behandlung in kürzester Zeit vorzulegen,» —
Diese Resolution wurde unterstützt und dem Vuoget-Aus-
schusse zugewiesen.

Abg. H r e n unterstützte die Resolution des Abg.
Vergani, indem er die Reformbedürstigkeit der bestehenden
Pensionsdorschriften an einzelnen Bestimmungen nach-
zuweisen suchte. Weiter bemängelte Redner die Bestim-
mung, nach welcher im Falle eines Selbstmordes die
Pensionsberechtigung entfalle. Er trat ferner dafür ein,
dass, wenn der Beamte in der Ausübung seines Amtes!
das Leben verliert, die Pensionsbeziige der Hinterbliebe-
nen verdoppelt werden. Schließlich ersuchte Redner die

Regierung, eine zeitgemäße Verbesserung der Versorg«"^
ansprüche der Witwen und Waisen vorzunehmen, l M
rechts.) . ,»»r

Abg. Dr. Ritter von W i l o a u e r bemerkte, da,»
ebenso wie die beiden Vorredner für eine gerechte
sprechen werde. Das Haus habe im V o ^ « "" g
gierung aufgefordert, einen Gesetzentwurf zur ^eg
der Pensionsbeziige der Civil-Staatsbeamten «no ^
besondere ihrer Witwen und Waisen einzubringen,
praktischer Erfolg sei bisher nicht erreicht worden!
dürfe jedoch nicht entmuthigen. denn diese AngeM ^
poche immer dringender an die Pforten des H""^ ' A-
die zahlreich eingelangten Petitionen, zuletzt die "k ^
amte» aus Galizien, beweisen. Aufgabe einer ^ ..^
Gesetzgebung sei es, die veralteten PensionövolM,
umzugestalten und dabei namentlich dem Zufalle ^
Grenzen zu ziehen; insbesondere sollte das Ste'g
Pensionsansprüche nicht von fünf zu fünf Iah««, ^
dern von Jahr zu Jahr erfolgen. Das bisherige
maß der Witwenpensionen von 350 fl, bis l>3" ! ^ ^
lich stehe in keinem entsprechenden Verhältnisse i
Activitätsgehalte des Galten, und ebenso seien d« ^
sionsbeziige desselben viel zu niedrig gerechnet. ,^

Schon im Herbste 1881, fuhr Redner lori. ^
der Herr Finanzminister dies anerkannt und ^ ^
nung auf die Erfüllung berechtigter Wünsche ^
gegeben. Möge es bald geschehen, denn es 2l ' ^
dienten Männern, die ihre besten Kräfte ^ " . ^
gewidmet, gerecht zu werden, und taufende ^ " . ^ hel
armer Witwen und Waisen zu trocknen. ^ s elle
Hauses wird gern die Hand zu diesem ^ ' ° de".
bieten, möge auch die Rechte sich demselben z"
(Beifall.) - ^

Politische Ueberficht. ^
( K a i s e r l i c h e s R e g i e r u n g s - I u b ' l a ^ ,

Wie uns aus Fiume gemeldet wird, hat d ^ Uell
t!gcn Gemeinderathe zur Erstattung von " " ^ h i -
für die würdige Begehung des Regierung^ ^
läums Sr. Majestät des Kaisers beauftragte " > ' ^
folgende Anträge zu stellen beschlossen: 6S ^e
Stiftung von 8000 fl. für das ArmemW" , ^ „
zweite von 500 st, für die Gisela-SchuA "^n f ta^
in dem gleichen Betrage für die Kinder-Veway ^z
dann zwei von je 200 fl. für das Marien- " ^
Clotilden-Asyl zu errichten. Ferner seien am ̂ " ^
tage 300 fl. unter die Stadtarmen zu " M e ' A<
200 f l . den Soldaten der Garnison. 1 " A ' ' „ M , ^
cherheitswachmännern zu spenden. Am 2- ^ " Koch^
am Iubiläumstage, soll ferner ein feienM° ^ ^ e i l
mit Tedeum abgehalten werden, wozu aue ^,e
und Corporationen einzuladen sind. E"d"H ' " ^ ""
Commission vor. auf
Denkmal zur errichten und dafür aus sta" ^ ^ , ^
teln 15000 st. zu widmen sowie zugleich em <M
lung zu dem gleichen Zwecke zu eri i f f"^ ^ ^ g l i ^
Bürgern Gelegenheit zu geben, ihre l o y ^ " ^ d ^
keit an den Allerhöchsten Thron zu bethat^
Denkmal umso prächtiger zu gestalten. . schre'

( A u s dem Re i chs ra the . ) A"s "> Aß''
man uns unterm 25. M a i : I n der hel ' ^ ^ ^ d
des H e r r e n h a u s e s wurde das <A'^' ,, O a H
die Katecheten, dessen Vorzüge Minister Vr. " „ ä M
gegenüber dem Grafen Velcrcdi hervoryo". ^ ^ M
angenommen. Der Zusatzantrag Velcredl«, ^nu l i ^ "
gesetzgebung sei in gewissen Fragen " " ^ " H
tion für den Religionsunterricht d i e . ^ . ^ M " ' ? z ,
räumen, erlangte nicht die nöthige Z w " b " " , ^ t " i -
Die auf der Tagesordnung stehend" F' 9 M
Vorlagen wurden ohne Debatte / " ^ a e f " " ^
Sitzung Montag. - I n
Sitzung des A b g e o r d n e t e n h a u s » .Pens'"'
Budget-Capitel: «Oberster R e c h n u n g « M ' ^ . ^ < .
etat». .Subventionen». «Dotationen " « „ M " " et
fonde, Vertehrsanslalten und G r u n d e n t l a ^ ^ , ge
angenommen. Die Specialdebatte uoc .̂  ^m
wurde hierauf beendet und das F"""A,'teren alls ^
und dritter Lesung angenommen. D " ' " en ' " " ^ ,
Tagesordnung stehenden Vorlagen w ' ^ M
der Lloydvoriagen in zweiter und or> ^
genommen. Nächste Sitzung Montag- ^ M ^

( D a s R e i c h s g e s e t z b l a t t ) m > her ^ je
Handels- und Schiffahrtsvertrag ^ m ^ fel"" ^ ,
zwischen Oesterreich-Ungarn ""d ^ " 95. ^ M -
Kundmachung der k. t. Regierung " f ische" 7 ^
betreffend die Vereinbarung mtt der ^ l «
rung wegen wechselseitigen Schutzes >̂l

Handelsmarken. . „ „deN' 3c >'"
( D i e

Rücksicht auf die Militär-Cred.e. ^ T r ^ . ^
Schluss des Neichsrathes 5 " ^ ' « ' " ' n^ntt't '
theiliqer Meldungen wurde der ^ g?M" ' >,ze/
Herbst gar nicht in ernstere E"v g A ? , O ^ .

( V o n der
sind keinerlei weitere verdächte Nach ^ ^ , r^
Somit kann der versuchte E . n f a l l " ^ . M d -
mit der am 17. d. M . "folgten H H , ^ l c h ^ ^

>als abgethan betrachtet werden. W M , ^ l g
sich in gewissen russischen Krelsen oe'
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unrchgung der hercegovinischen Grenze anders vor-
MUt^Dknn nur so lässt es sich erklären, dass rus-
Me Vlälter, die wahrscheinlich von der Zersprengung
. "wähnten Bande noch leine Kenntnis hatten, von
'""'.bevorstehenden Aufstande in Bosnien und der Her-
"wma sprachen.
d e u l l i ^ deutsche P a s s z w a n g . ) Die reich«.

"licye Passverordnung findet, wie man wohl erwarten
M . ln den Pariser Blättern eine sehr scharfe Kritik.
2 ? ' " forscht man in der französischen Hauptstadt
^ den eigentlichen Gründen dieser Mastnahme, als
nickt !v ^la' lmia. der Straßburgcr «Landeszeitung»

Hl d rMH und verständlich genug gewesen wäre.
^ '9ens versichern die meisten Journale, Frankreich
""bench nicht «aufreizen» lassen.

. l Z u r o r i e n t a l i s c h e n F rage . ) Zum ersten-
^ ^l t längerer Zeit liegt wieder eine Nachricht
Pel? b" orientalische Frage' vor. Das halbofficiöse
tliir ^ " «Novoje Vremja» gibt nämlich die Er.
c^''"g ab, an der Neva sei nichts von formellen Vor-
d« ^"Oesterreichs bekannt und äußert sich writers
, ' . ' . ' Wien hätte längst aussprechen sollnl, was es
der <3^ °"^ ^er Balkan-Halbinsel luünsche. Innerhalb
Ulw ö"' des Berliner Tractats könne Oesterreich-
e i n ? ^ " ^ neuen Vortheile für sich erwarten. Gegen
Och. . Vertragsbestimmungen gerichtetes Vorgehen
kl ' ."ch'Ungarns vermöge'aber Rnssland sofort ein
Uebes >'?^ ^ m ' einzuwerfen. Es müsste also in
l^ /3 ' l lmmung sämmtlicher Tractatmächte der Ber-
W s> t t " " l l umgestoßen werden, der Russland bisher
l°lw V " ^"ksten hemmte. Geschieht dies, so be-
lvleder >^°"b seine volle Freiheit des Handelns

s c h a b n d e n r u s s i s c h . p o l n i s c h e n O r t -
bkn d ^ ° " ̂ ^ russisch<österreichischen Grenze w u r .
ölllamü. ^aueranschläge Truppeuverlcguugeu und
lvelh»n "ziehungen angekündigt. Auch in Podolieu
°n d»" ^u^ l i ch Barackenlager 'errichtet. Die Anschläge
Villi,^ " " " " «klären diese Maßregeln durch große
zisch» ° H welche angeblich demnächst längs der gali-

^ . "nze abgehalten werden sollen,
reich ̂ " r d i e f r a n z ö s i s c h e F l o t t e . ) I n Frank,
^cht ^, ^ " ^" eine neue Erweiterung der See«
Und '^s ̂  Mschen der französischen Staatsregierung
sahrtz^ «^"gemeinen transatlantischen Dampfschiff«
VelMjV "Ichalt bestehende Vertrag legt letzterer die
^lvyorl U °"s' ' b " ben D,enst zwischen Havre und
3alleg - ^^^henden Schnelldampfer vorkommenden
Hllrj.. ^ . Knegsdampfer umzugestalten. Eine aus
slehe„^'"Bcleren und Beamten der Gesellschaft be-
^lnel t '""i'sswn ist gegenwärtig in Havre ver-
groß^ ' un, über die zukünftige Ausrüstung dieser

. Dampfschiffe zu berathen.
! i t z e z ? ^ l e g u n g des f e r b i s c h e n K ö n i g s -
llleileaun ^ Belgrader «Videlo» plaidiert für die
3lisch"2 dez Kön'igssihes und der Regierung nach
^8<'vi , ^ ^ " d t sich vermöge ihrer geographischen
d<l baz, .^.er zur Hauptstadt des Königreiches eigne.
Metes« "" Südosten seines Gebietes hervorragende
kli lt n«!f ^ . wahren habe und daher seinen Schwer-
«. l N , ? c . / ^ Richtuug zu verlegen hätte.
M s ^ U ' s l a n d u n d E n g l a n d i n A s i e n . )
Mischen n, bevorstehenden Eröffnung der trans'
Mt l ich ? ^ " burch Bokhara bis Samarkand ver-
!" welch / " îssische General Sobolcv eine Broschüre.
Mche o er ein neues gewaltiges Reich, das russisch-
i K h u n ^ ! " ich, ankündigt. B is zum Ende dieses
M i „ ^ " s . schre i der russische General, wird Eng.
M l a n k - " ' finanziell ruiniert sein, und dann werde
^ h a b / ' ^ Bevölkerung von 130 Mil l ionen Men«
" " A r " " " d mit der entsprechenden Vermehrung

^ " s i n i ? e e und der Erweiterung seiner Commnnl<
^ . ^ s w ? ^ r Lage sein, das grandiose Z,el
"lltiget!. ^'lnd.schen Kaiserreiches zur Vollendung zu

^ " ^ d e ? . ? l ° s s ° u a h ) sind bis jetzt 12.000
M 0 N>"'" l leni jchen Expeditionscorps zurückgekehrt;

?" tver? ^"^ ' " Afrika zurückgeblieben, und zu
" ^ Nock ".. '" ^ u f e dieses und des Mchsten M o -
? " . so ^ ' ^ Mann Verstärkungen aus I ta l ien
> ü > e n ^ ? t das Nesatzungscorps außer den ein-
^ ^ ^ ^ l s t r u p p e n U500 M a n n zählen wird.

^ Tagesneuigleiten.
^ t e f^ Majestät der K a i s e r haben, wie der
3 m a ^ l und Vorarlberg, meldet, dem Pfarr-
l>?° 200 tt ^ Nestailrieruug der dortigen Pfarr-
v^ i l l r / ' d e r Kirchenverwaltung von Susa di Per-
« t u n a >, ^'"richtung 150 st. und der Kirchen.

ll- zu s>, ^°mp'tello zur Anschaffung einer Orgel
'penden geruht.

K r z < ) ^ ° f n ach richt.) Die K a i s e r i n und die
^ e i i , t G a l e r i e werden Samstag den 2. I u m , n

'lan°s 3 " ' ^ dort bis zur Abreise nach Gastem,
^ > ( N : "lolgt, Ausenthalt nehmen.

Der
^werbeverein in Klagenfurt hat den Beschluss

gefasst, eine gemeinsame Fahrt seiner Mitglieder und son-
stiger Gewerbetreibenden gegen Mitte des Monats August
nach Wien zur Besichtigung der Jubiläums - Gewerbe-
Ausstellung zu veranstalten.

— ( G r o ß a r t i g e r Schmuggel.) An der schwei-
zerisch-italienischen Grenze kam kürzlich eine Waggon-
ladung Käse an. Die Fracht musste umgeladen werden;
dadurch entstand ein Aufenthalt von mehreren Stunden.
Die Papiere waren in Ordnung; der Besitzer gieng mit
einem der Steuerbeamten in die Restauration, um ein
Gläschen zu trinken. Während dessen machten sich zwei
Schaffner, die gerade nichts zu thun hatten, an die Käse-
ladimg; einer zog sein Messer, um irgendwo ein Stück-
chen abzuschneiden und zu seinem Frühstück zu verzehren.
Aber das war eine sonderbare Ware! So harter Schwei-
zerkäse war ihm noch nicht vorgekommen; das Messer
glitt ab, der Käse war wie Stein. Die Sache kam ihm
verdächtig vor, er rief einen Steuerbeamten, der gerade
vorübergieng, herbei, und nun machten sich beide an eine
gründliche Käse-Untersuchung, deren Resultat ein eigen-
thümliches war. I n den großen Käselaiben steckte Tabal,
der mit einer Schichte Cement überzogen war. Diese
hatte man mit gelblicher Farbe bepinselt, um ihr das
Ansehen von Käse zu geben. Man holte den Besitzer der
Ladung aus dem Restaurant und verhaftete ihn. Die
Strafe beträgt über zwanzigtausend Mark.

— ( E n q u e t e f ü r H e e r e s l i e f e r u n g e n . )
Die Enquete, welche sich mit der Heranziehung der land-
wirtschaftlichen Producenten zur Heeresverpflegung be-
schäftigte, sprach sich dahin aus. dass Haser, Heu, Stroh
und Holz durch die Producenten geliefert werden follen,
hingegen habe das Brot in der ärarischen Regie zu ver-
bleiben. Auch die angeregte Lieferung von Wein durch
die Producenten wurde von der Enquete fallen gelassen.
Die Vertreter der Militär-Intendanz bewiesen gegenüber
den ausgesprochenen Wünschen das größte Entgegenkommen.
Was die Form der Lieferungen anbelangt, fprach sich
die Enquete dahin aus, es wäre bezüglich Heu und Stroh
die Form der Arrendierung, d. h. die Lieferung in kleinen
Partien, zu empfehlen. Ferner erklärte die Enqucle, dass
an Stelle der bisherigen Sicherstellung der Verpslegs-
artilel im Wege der öffentlichen Offertverhandlung ein
anderer Sicherstellungsmodus zu treten habe. Die Liefe-
rungen sollen durch Consortien oder landwirtschaftliche
Genossenschaften erfolgen. Der Preis wäre nach den
jeweiligen Marktpreisen zu regulieren. Fiir den Kriegsfall
wäre jedoch die Beschaffung der nöthigen Artikel, wie
bisher, durch Unternehmer zu empfehlen.

— ( M i l l i o n ä r e . ) Die «Ncvue de deux Mondes»
bringt eine Zusammenstellung der «größten Millionäre
der Welt». Der reichste Mann ist R o t h s c h i l d in
Frankreich. Sein Vermögen beziffert sich mit 3.000,000.000
Francs. Der nächste Reiche ist Baron H i r s c h , er besitzt
1200 Millionen. Ihnen zunächst sind die größten Ver-
mögen in Nordamerika und England. Dort rangieren
die Mill ionäre in der von uns jüngst mitgetheilten
Weise.

— ( W i e e r z i e l t m a n g u t e s B r u n n e n .
u n d T r i n k w a s s e r ? ) Vor allem ist es nothwendig,
den Brunnen gründlich von Schlamm zu reinigen; als-
dann ist folgendes billige und vorzügliche Verfahren zu
empfehlen. Man nimmt gut gebrannte, recht poröse Holz-
kohle, bindet mittels einer Schnur etwa 20 größere
Stücke in ein Bündel, beschwert diescS mit einem etwa
2l lF schweren Stiick Steinsalz und versenkt drei dieser
Bündel an verschiedenen Punkten des Vrunnenkreises bis
auf den Grund. Nach drei Tagen ist das Wasser krystall'
hell und von bester Beschaffenheit. Das Verfahren kann
im Jahre drei- bis viermal wiederholt werden; besonders
empfehlenswert und erfolgreich ist es jetzt im Frühjahre.
Doch ist es nicht nothwendig, jedesmal Steinsalz mit
zu verwenden, in welchem Falle man die Kohlenbündel
durch Kieselsteine beschwert. Die Kohlenstücke saugen sich
voll Schmutz, Kalk, Gifts :c., so dass sie das Gewicht
von Steinkohle erhalten. Dieselben können einige Jahre
im Brunnen liegen bleiben, woselbst sie stets mehr oder
weniger als Filter dienen und wenigstens das Gute be-
zwecken, den Bodensatz nicht aufsteigen zu lassen.

— ( A u f g e h e i m n i s v o l l e W e l s e v e r -
b r a n n t ) ist vor einigen Tagen ein Knabe Namens
Jul ius F o n n Y a d t im Karmacser Walde. Man fand
seinen Leichnam beinahe bis zur Unkenntlichkeit verkohlt,
ringsherum aber keine Spur von Feuer. Es wird an'
genommen, dass die in der Tasche deS Knaben befindlichen
Zündhölzchen in Brand gerathen und er auf dlese Welse
zugrunde gegangen sei, doch scheint diese Erklärung für
den Vorfall nicht zureichend.

— ( S a l o n i c h - B e l g r a d . ) Wie das türkische
Amtsblatt anzeigt, wird der regelmäßige Verkehr auf der
Bahn Salonich-Velgrad heule eröffnet werden. ^ Die
Post von Smyrna nach Oesterreich wird schon nachswis
über Salonich expediert werden.

— ( E i n w a n d e r u n g russ i sche r J u d e n . )
«Paris» meldet aus Bern , dass zahlreiche jüdische Fa-
milien aus Nussland in die Schweiz auswandern und
in der Nähe von Zürich, am AbHange des Uelllbcrges.
eine neue Stadt zu gründen gedenken.

— ( A u s de r S c h l i n g e gezogen.) ' - - ^
da sieht man, wie falsch und meineidig chr Manner

seid! Vor unserer Heirat hast du mir in die Hand ge-
schworen, alle meine Bedürfnisse in Zukunft zu bestreiten,
und schon jetzt brichst du dein Wort!» — «Aber welch
ungerechte Beschuldigung! Wieso denn, liebes Weibchen?»
— «Nun, ich wiederhole dir , ich brauche ein neues
Kleid!» — «Gut, und ich b e s t r e i t e es!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( H a n d e l s - K r a n k e n - u n d P e n s i o n s -

v e r e i n . ) Gestern wurde das Jubiläum des 50jährigen
Bestandes des am 27. M a i 1838 gegründelci, Handels-
Kranken- und Pensionsvereines in einfacher, doch wür-
diger Weise in der festlich geschmückten und glänzend
beleuchteten Herz-Iesu'Kirche gefeiert. Der hochw. Herr
Domlaplan E r l e r hielt eine kurze, zum Herzen drin-
gende Ansprache und celebrierte sodann die heil, Festmesse,
bei welcher der Domchor in vorzüglicher Weise den
Kirchengesang besorgte. Der kirchlichen Feier wohnten bei
die Herren: Handelskammer-Präsident K u scha r, Regis-
rungsrath Dr. Keesbacher , die kaiserl. Näthe Landes-
ausschuss M u r n i l und Handelsschuldirector M a h r ,
Sparcasse-Präsident und Director des Vereines Alexander
D r e o mit der gesummten Direction, zahlreiche hervor-
ragende Mitglieder des hiesigen Handelsstandes, die M i t -
glieder sowie zahlreiche Gönner und Freunde des Ver-
eines und eine große Anzahl von Andächtigen; als
Delegierter der Marburger Filiale war Handelsmann
H o l a r e l anwesend. Um 12 Uhr war die kirchliche
Feier beendet. Nach derselben begab sich die gesummte
Direction des Vereines unter Führung ihres Directors
Herrn A. D r e o und verstärkt durch einige Mitglieder des
Handelsstandes und des Marburger Delegierten Herrn
H o l a r e l , in die Wohnung des Director-Stcllvertreters
Herrn M . T r e u n , um demselben eine spontane Ovation
zu bereiten. Director Drco begrüßte anlässlich des 50jäh-
rigen Jubiläums den Director - Stellvertreter T r e u n
und dankte ihm namens der Direction, des Vereines, der
Handelswelt Laibachs, Krams und der Nachbarländer,
wo der Verein seine Filialen besitzt, für dessen auf-
opferungsvolle 4 4 j ä h r i g e Thätigkeit im Interesse des
Vereines. Dass der Verein zum Heile und Segen des
Handelsstandes im gegenwärtigen Maße zu einem
Hilfsinstitute im Krankheitsfälle, zu einem Unter-
slützungsinstitute im Alter und bei Dienstesunsähigleit
der Handelsbeflissenen geworden, das danke er in
erster Linie seinem Director-Stellvertreter Treun. Möge
er. so schloss Herr Director D r e o seine Ansprache, dem
Vereine noch eine lange Reihe von Jahren seine so er-
sprießliche Thatkraft widmen. Nach diefer Ansprache über-
reichte Director Dreo Herrn Treun eine prachtvolle Bronze-
cassette, auf deren Deckel sich die Widmung, auf einer
Metallplatte eingraviert, befindet, dass die Laibacher
Handelswelt Herrn Trcun dieses Ehrengeschenk in dank-
barer Würdigung seiner Thätigkeit für den Hanbels-
lranlcnvcrcin widme. I n der Cassette befanden sich 70
laiscrliche Ducaten. Herr T r e u n danlte tief bewegt für
die ihm gewordene Auszeichnung; selbe könne nicht ihm
allein, sondern allen Mitarbeitern an dem schönen Werke
gelten; er habe an allen Erfolgen nur einen bescheidenen
Autheil. Selbst oft krank, habe er gesehen, dass ein
Commis, wenn er im Vereine nicht eine gute Pflege in
feiner Krankheit finde, leinen Zufluchtsort habe und ver-
lassen dastehe. Das gleiche Bestreben habe ihn auch bei
der Unterstützung von erwerbsunfähigen Commis geleitet.
Manches fei in beiden Richtungen bereits erreicht, vieles
jedoch noch anzustreben, damit der Verein ein sicherer
Zufluchtsort der kranken und erwerbsunfähigen Mitglieder
des Hllndclsstandes werde. Herr Treun bat fchließlich,
Director Dreo fowie die Directionsmitglieder und sämmt-
liche Mitglieder des Vereines mögen ihm noch weiter ihr
Wohlwollen bewahren. — Einen schönen Act der Pietät
vollzog gestern nachmittags auch die Direction des Han-
dels- und Pensionsvereines: am Grabe des Gründers
und ersten Directors des Vereines, des Handelsmannes
Ferdinand S c h m i d t , wurde ein prachtvoller Kranz
niedergelegt.

— ( L a i b a c h e r H a n d e l s k a m m e r . ) Se. Excel-
lenz der Herr Handelsminister hat der Wiederwahl deS
Herrn Josef K u schar zum Präsidenten und des Herrn
Michael P a t i c zum Vizepräsidenten der Handels- und
Gewerbelammer in Laibach für das Jahr 1868 die
Bestätigung ertheilt.

— ( D e r B i c y c l e s p o r t i n Laibach.) Wir
haben jüngst des Unfalles Erwähnung gethan, der am
Pfingstsonutag dem Bürgermeister von Loitsch, Herrn
Adolf M u l l e y , zugestoßen ist und hieran laut der uns
zugekommenen Meldung die V.'merlung geknüpft, dass der
Unfall durch das plötzliche Erscheinen eines Äicyclisten
herbeigeführt worden sei. Wir haben diese Bemerkung,
die sich als nicht begründet herausgestellt, in der nächst-
folgenden Nummer richtiggestellt und hielten hiemit die
Sache für erledigt. Nicht so der «Laibacher Äicycle-Club»,
der uns mit einer langathmigen «Berichtigung» beehrte
und auf Grund des tz 1!1 des Pressgesetzes deren Auf-
nahme begehrte. Nicht etwa durch den Hinweis auf den
citierten Paragraph in die Enge getrieben, sondern der
Wahrhrit zuliebe constatieren wir n o c h m a l s , dass,
wie aus einem Schreiben des Herrn Mulley hervorgeht
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— das Unglück durch einen Zufall herbeigeführt wurde,
noch ehe die beiden Radfahrer an den Wagen heran-
gekommen waren. Dieser Berichtigung glaubte der < Lai-
bacher Bicycle-Club» eine Polemil gegen unser Blatt
hinzufügen zu müssen, die sich zu dem Vorwurfe zuspitzt,
dass durch unser Vorgehen dieser hierzulande ohnehin
vielfachen Anfeindungen ausgesetzte Sport noch unpopulärer
gemacht werde. Wir geben gerne zu, dass eine gewisse
Erbitterung gegen den Radfahrersport platzgegriffen hat,
glauben aber den Grund zu dieser Erscheinung in dem
Umstände suchen zu müssen, dass dieser Sport nachgerade
zu einer Plage für den öffentlichen Verkehr geworden ist.
I n der Stadt fahren die jungen Sportsmänner, un-
bekümmert um das magistratliche Verbot, auch durch
enge Gassen, so z. B. durch die Narmherzigergasse, und
gegen den Kosler'schen Garten zu benutzen sie recht gerne
den Weg für Fußgänger und bedrohen die Passanten,
wenn diese sie auf die Fahrstraße zu verweisen wagen.
Ein schwerwiegender Vorwurf, den wir gegen den Rad»
fahrersport hierzulande erheben müssen, liegt darin, dass
sich Leute mit ihren Maschinen auf öffentliche Straßen
wagen, die noch gar nicht straßenfähig sind. Milchweiber,
denen durch solche Experimente ihr Geschirr zertrümmert
wird, wissen davon ein Lied zu singen. Mitunter aber
haben derlei Probefahrten auch größeres Unheil zur
Folge. So ist es noch gar nicht so lange her, dass ein
Mitglied des «Laibacher Bicycle-Clubs» unweit von
Iezca mit Todesverachtung direct in ein Gefährte hinein«
fuhr, wodurch begreiflicherweise die Pferde zur Seite
sprangen und im nächste« Momente der Wagen mitsammt
den Insassen im Straßengraben lag. Man sollte glauben,
dass der gute Mann dann den durch seine Schuld vom
Unfälle Betroffenen behilflich sein und den beschädigten
Wagen auf die Straße zu schaffen helfen werde. Weit
gefehlt! Der Biedermann ließ sein Bicycle auf der Straße
liegen und e r g r i f f d i e F l u c h t . Ob ein solches
Vorgehen geeignet ist, den Bicyclesport populär zu machen,
diese Frage mögen sich die Herren vom Nicycle-Club selbst
beantworten.

— ( S u b v e n t i o n . ) Der krainische Landesausschuss
hat zugunsten der Abbrändler in Ratschach eine Untern
ftützung von 500 ft. aus dem Landesfonde bewilligt.

— ( B ü r g e r l i c h e K a s e r n e i n La ibach . )
Gestern vormittags fand im Magistratssaale die General-
versammlung der Theilhaber der bürgerlichen Kaserne in
Laibach statt. Der Director des Vereines, Herr H u r a l ,
constatierte in seiner Ansprache, dass sich der Vermügens-
stand der Kaserngesellschaft auch im verflossenen Jahre
günstig gestaltet habe; die Kaserne sei derzeit schuldenfrei,
und trotzdem für Nequartierungslosten als Vergütung an
die Besitzer der Kaserne 436 st. ausbezahlt wurden, be-
sitze der Fond noch einen in der Aushilfscasse mit
4 7, pCt. angelegten Betrag von 1162 fl., zu welchem
im Laufe dieses Jahres noch an 1000 f l . hinzukommen
werden. Den Mitgliedern der bürgerlichen Kaserne werde
der auf sie entfallende Betrag für die Militärbequartierung
zugefendet, der verbleibende Rest aber nach dem im Vor-
jahre von Dr. S t a r ü gestellten und acceptierten Antrage
mit 70 pCt. unter die Besitzer der Kaserne vertheilt,
30 pCt. aber für den Naufond angelegt werden. Auf die
Zuschrift des hiesigen k. k. Garnisons - Spitalscommandos.
ob im Falle der Mobilisierung das Gebäude der bürger-
lichen Militärlaserne als Spital benützt werden könne,
hat die Direction bereitwilligst zustimmend geantwortet.
Die Einnahmen und Ausgaben zeigen im Rechnungs-
abschlüsse pro 1887 die Summe von 3063 fl. 14 kr.,
und ist außer dem früher erwähnten Anlagecapital noch
ein Cassarest von 108 fl. 42 kr. verblieben. Der Rech-
nungsabschluss wurde genehmigt. I n den Revisionsaus-
schuss wurden gewählt die Herren: Josef G e r b e r und
M . M u k ; in die Direction die Herren: Franz T e r t n i k ,
Ferdinand B i l i n a , Jakob M i l a v c und Anton
K r e m z a r . Herr R e g a l i fragte, warum im Berichte
der Vermögensstand nicht angeführt sei. Director H o r a k
erwiderte, die bürgerliche Kaserne sei vor zwei Jahren
auf 40.000 fl. geschätzt worden, das vorhandene Nar-
vermögen wurde heute bekanntgegeben, daher habe man
einen besonderen Vermögensausweis nicht für nothwendig
erachtet. Für die Menage-Verbesserung der in der bür-
gerlichen Kaserne bequartierten Truppen am Geburts-
feste Sr . Majestät des Kaisers wurde der Betrag von
50 fl., der freiwilligen Feuerwehr der Betrag von 10 fl.
und dem Pfarramte Tirnau der Betrag von 20 st. zu
Kirchenzwecken bewilligt. Zum Schlüsse ergriff Herr Dr.
S t a r ö das Wort, um Herrn Director H o r a k zu seiner
25jährigen ersprießlichen Thätigkeit als Leiter der bür-
gerlichen Kaserne namens der Mitglieder zu beglück-
wünschen.

— ( I n C i l l i ) sind wegen Masern sämmtliche
Schulen einschließlich des Gymnasiums bereits durch
14 Tage gesperrt. Da überdies, wie verlautet. Blattern
ausgebrochen sein sollen, so ist es noch unbestimmt, wann
der Unterricht wieder aufgenommen wird.

— ( B l i t z s c h l a g ) Am 22. d. M . nachmittag«
wurde die Stallung der Kaischlerin Agnes K o z j e l in
Oberwessnitz durch den Blitzschlag in Brand gesteckt und
total vernichtet. Ein darin gestandener Ochs wurde vom
Blitze derart getroffen, dass derselbe infolge dessen go
schlachtet weiden musste.

— ( S p e n d e . ) Anlässlich des 50jährigen Jubiläums
des Handels - Kranken» und Pensionsvereines spendete
Frau G i o n t i n i elf prachtvoll eingebundene neuere
Werke für die Krankenbibliothek des Vereines.

— ( T o d e s f a l l . ) Freitag ist in Graz Herr Ottokar
Freiherr von S t a d l , Rittmeister i. R., im 67. Lebens-
jahre gestorben. M i t dem Verstorbenen erlischt eines der
ältesten steirichen Geschlechter, welches in der Geschichte
dieses Landes eine hervorragende Rolle gespielt hat.

— ( E r t r u n k e n . ) Wie man uns aus V e l d e s
berichtet, ist am vergangenen Donnerstag das fünf Jahre
alte Söhnchen der Eheleute P o g a c n i t in Asp im Save-
flusse ertrunken. Die Leiche des Knaben konnte nicht auf-
gefunden werden.

— ( V e r h a f t u n g . ) Der seit einem Monate im
Handlungshause des Herrn Johann P e r d a n in Laibach
bedienstete 19 Jahre alte Commis Marcus P s e n i c n i k
aus Kapellen bei Rann wurde gestern von der städtischen
Polizei verhaftet. PZenicnik hatte seinem Chef aus der
Geschäftslade Geld entwendet und wurde in tlaßl^nti er-
tappt. Der Verhaftete leugnete anfangs die That, bei der
Polizei aber gestand er, im ganzen an 50 f l . Kleingeld
entwendet zu haben. Psenicnik wurde dem Landesgerichte
übergeben.

— ( W o c h e n a u s w e i s d e r S t e r b e f ä l l e . )
Dem foeben publicierten 20. Wochenausweis der Sterbefälle
in den größeren österreichischen Städten entnehmen wir
folgende Daten:

5 Gesammtzahl H ^ Z ^
?^Z der <Z. Z^ß

S t ä d t e H Z>I Verstorbenen 5 .^ z Z ^ F

M m. «. zuw. 3 ^

Laib ach . 27.664 13 14 2? 10 50 7

Wien. . . 800.836 252 231 483 63 31 4

Prag. . . 185.153 103 78 181 43 50 8

Graz. . . 105.809 35 31 66 11 32 4

Klagenfurt 19.640 6 5 11 2 29 1

Trieft . . 159.146 46 47 93 2 30 4

Würz. . . 22.795 3 6 9 — 20 5

Pola, . . 27.N5 « 2 10 — 19 1

Iara . . . 12.518 3 2 5 — 20 8

Von der Gefammtzahl der Verstorbenen find in Laibach
59 3 Procent in Krankenanstalten gestorben.

— ( E i n e h u n d e r t j ä h r i g e F i r m a . ) Die
Firma Gebrüder M o r o in Klagenfurt, eine der hervor«
ragendsten unter den Tuchweberfirmen in Oesterreich, be«
geht im Laufe dieses Sommers die Feier ihres hundert»
jährigen Bestehens.

— ( R o n a c h e r an a l l e n Ecken.) Wie aus
Klagenfurt berichtet wird, steht R o n a c h e r wegen
Uebernahme des dortigen Mahlgartens in Unterhand-
lungen.

— (Be sitz Wechsel.) Die Mühle des Schweizers
A. Lutz in Unterkötting bei Cill i hat Herr Peter M a j d i c
aus Mannsburg käustich an sich gebracht.

— ( V e r s c h ü t t e t . ) Wie aus R a n n geschrieben
wird, wurde am 25. b. M . die 18jährige Auszüglers-
Tochter Anna A k o r j a n c aus Iesovec, welche sich um
seinen Sand zur Sandgrube des Besitzers Mathias
Gersllk nach Lastnic begab, beim Herausnehmen des
Sandes durch das Einstürzen der oberen Erbmasse ver»
schüttet und von ihrer Mutter nach einigen Stunden in
der Grube als Leiche aufgefunden.

— ( B e z i r l s v e r t r e t u n g L i c h t e n w a l d . )
Se. Majestät der Kaiser hat die Wahl des Notars Franz
V e r sec in Lichtenwald zum Obmanne der Vezirls-
vertretung in Lichtenwald bestätigt.

— ( I n K l a g e n f u r t ) ist am vergangenen Frei-
tag beim Umbau eines Hauses in der Nahnhosstraße die
Feuermauer eingestürzt. Dabei wurden drei Arbeiter, und
zwar einer davon schwer verletzt.

— ( B a d K r a p i n a . T ö f t l i t z . ) I m Bade Kra«
pina-Töplitz sind bis 20. Mai 249 Personen zum Cur»
gebrauche eingetroffen.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e q r a m m e der «La ibacher Ztg.»

Wien, 27. Ma i . Die Altczechen bieten den Deut-
schen Böhmens bezüglich der Delegationswahlen ein
Compromiss an, die Ablehnuna. desselben von deutscher
Seite ist wahrscheinlich. Die Iungczechen verlangen ein
Mandat für die Delegation.

Wien, 27. Ma i . I n den maßgebenden Kreisen der
gemeinsamen Regierung glaubt man, dass die Ein»
berufung der Delegationen für den 8. oder 9. Juni
möglich sein werde.

Berlin, 27. Ma i . Der Kaiser hatte eine gute
Nacht und fühlt sich gestärkt. Er begab sich vormittags
in den Park.

Berlin, 27. Ma i . Ein Artikel der «Norddeutschen
allgemeinen Zeitung» gegen Russland wird als Aus '
druck der gespannten Situation hier entsprechend ge-
würdigt. Die Erwartung der Vörsenkreise, dass die Re«

—
torsions'Maßnahmen gegen Russland unterbleiben wer-
den, ist vollkommen illusorisch. Es ist Ursache oorM
den anzunehmen, dass noch andere Zeugnisse für
Ernst der Lage erfolgen werden. .,

Paris, 27. Ma i . Eine Versammlung von sam^
lichen Rechtsfreunden nahm eine Resolution an, we ^
neuerdings die Nothwendigkeit der Verfassungsrev' "
und die Kammerauflösung betonte und eine ComnW"
einsetzte, um in ganz Frankreich mit allen M'ttein em
Aufloslma.sbelvea.una. zu organisieren. ^ c«

Brüssel, 26. Ma i . Der «Nord» constat,ert, °a^
Rusiland ruhigen Blutes seine Friedenspolltll we
verfolge und sich durch alarmierende Z e ' w n M " '
nicht beirren lasse. Wenn Beunrilhigunqen enw^ '
so sei dies den Maßnahmen anderer Staaten M
schreiben. .,„»<-

Sofia, 27. Ma i . Nach der Regierung M « ^
menen Nachrichten werden in der Umgebung
Adrianopel Emigrantenbanden gebildet, denen ^«
Dorfe Kavakli im Departement Slivno an der u l m ^
rnmelifchen Grenze ein allgemeiner Rendezvonsplay
zeichnet wurde. — Die Prinzessin Clementme
Montag abends in Sofia erwartet. ^

volkswirtschaftliches.
Laibach, 2«. Mai. Auf dem heutigen Marlte sindH

schienen: 4 Wagen mit Getreide, ? Wagen mit Heu uno
15 Wagen und 2 Schiffe mit Holz.

Durchschnit tspreise. ^ ^ ^ ^

n, ,lr, n,,lr, - ^ T i o ^
Weizen pr. Heltolit. 6 1» 6 92 Butter pr. Kilo . . a . < ^
Korn » 4 22 5 10 Eier pr. Stück - - ̂  g ̂ . -.
Gerste . 3 90 4 l)5 Milch pr. Liter. . ^ ^ ^
Hafer » 3 9 3 1 (>, Rindfleisch pr. Kilo " " " . ^
Halbfrucht . 5,70 Kalbfleisch ' 5 « ^ ^
Heiden » 4 22 5^20 Schweinefleisch ' ^ a ^ ^
Hirse . 4 22 480 Schöpsenfleisch ' 7,, ^
Kuluruz . 5 52 5 60 Händel pr. Stück. ^ .^ ^. ̂
Erdäpfel 100 Kilo 1 96 Tauben ' ^ «2 ^ ^
Linsen pr. Hettolit, 12 Heu pr. M.-Nr. . ^ ß ^
Erbsen » l3 Stroh » - -
Fisolen . 11 Holz, hartes, f r . ^ ^
Nindsschmalz Kilo 1 Klafter " 5 ^
Schweineschmalz» —70 — weiches, » ^,28-"
Speck, frisch, » — 56 Wein,roth.,i00L,t. ^ ^ Z o ^

— steräuckcrt » — «6 — Weiher, » " 1 ^ . —

Angekommene Fremde.
Am 26. Mai. . ^ g i U i ,

Hotel Stadt Wien. Rohne, Reifnih. - Lorenz, G " " ^ s^B
Müller und Lüwy, Kaufleute; Telger. Varomn 4> > „, ̂
Tochter, Wien. - Dupelj. s. Frau, âsse-O ̂  « M <
Stanko, Gerichtsadjunct, Tcschen. — Obresa, Po,tme>i
laibach. ^ . ^ jkaustc"̂

Hotel Elefant. Herz, Reis.; Pitschmann « n d ^ n g H ,ed,'
Stiaßny, l. l. Baurath, s. Familie, Wien. ^ ^ " " i , , M lM '
Kusmanel. Hauptmann. - Suster, Grundbeschm ^ ^ "
Heinrich. Vaubwmter, und Epch, Buchhalter, " " ' '
cheschini. Besitzer, s. Frau. Vittoris. ^ , „. ^ ^«

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Wimmer, Re's-, " ' ^ r t n e "
rusic, s. Frau. Trieft. - Marel Mana, Hani"
Gattin, Villach.

Verstorbene. ^/ ^
Den 26. M a i . Franz Prel. Arbeiters-Soh". ^ ' ^ ch^

Kuhthal 20. Lungenentzündung. - Francis" h
machers-Tochter, 9 Tage, Tirnauergasse 5 «Itropv

I m S p i . a l e : ^ . . O c U
Den 23. M a i . Josef Mman, Arbeiter, v" ^ ^ M

schlagfluss. — Martin Laznil, Zimmerman«. >" "Mnll>5>
entzündung. - Andreas Sajovic, Knecht, " K,cht. , 5,
- Katharina Kotnil, Inwohnerin. 69 I , ^ ' " '^erin, ^ M -

Den 25. M a i . Maria Kosenina. I m " " " ß? I., "
Magenkrebs. — Barbara Zollner, Inwohnerin, ^
rasmuö. ^ .

Lottoziehungen vom 26. M" .
Wien: 83 7 10 1s '
Graz: 10 8 35 ^ ^ - - - ^

Meteorologische V e o b a c h t M e l l ^ l l ^ ^

Z r F ZZ5 ßZ wind bt,H!««" ^

L. «Ä_.^^_.^^-Mr^
7Il7Mg. 731-9"^16'4 winds"« Alter

26. 2 . N. 780-7 23 2
9 . Ab. 730-9 15'tt SW. ^ " ^ 3 sw^h"" " ?ü
?U.Mg. 7 ^ 5 ^ 1 3 ^ windstill t h F H gn"

27.2 . N. 7 3 1 ? 21-0 O. schwach ?^b hclt"
9 . Ab. 732-1 1 6 0 O. schwacy /Den 26 tagsüber heiter, heftiaer S W - / ^

bewüllt. Den 27. morgens 4 Uhr g e r i n a / r M ^ ^
heiter, nachmittags nach 5 Uhr schwarzes 5 ^ ' ^ >""
vorüberziehend, abends ziemlich heiter. " ^.jehu»«" ^
Wärme an beiden Tagen 1« 2° und Id < ,
2 3« und 0 6' über dem N o r m a l e ^ ^ ^ — ' " T t t ^ ^ - ü ^

Es circuliert in Laibach - ^edcr e ' " « ' ^ ^ u H ^ ,ch
- eine interessante Hutgeschichte über " ' " jttN, " '
jedermann solche Lügen weiter zu " ^ „ g .
bösen Zungen strafgerichtlich " " f o l g " »" ^ O ^
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Course an der Wiener Börse vom 26. Ma i 1888. Nach dem officiellen Coursblatte,

«., « l i d War»

s i l b « ^ ' '» '6 ' . ?«-">

«wtt ^," ^t»at«ost «50 fi. 18! 50 I»2 -
>»l»lt li°/ ^ , ? ° " ^ 500 „ 184^10 >»4 K«

>»«4,l °»m°,c . ,00 '. « 8 25 ' °» 7«.
- l»0 » I«8 25 I«» 75

Ä n U«»««. steuerfrei . ,ol»-?°io»90
" "en«n le , steuersre! 93 95 !»8-20

»^° le 4>v„ 10« sl, . ,23 70 1 2 4 -

°'M!,isU l"«'^ - - -

G e l d W a r e
5"/« Temeser V a n a t . . . . i(»<,5Y 105 2s,
!»°/n ungarische i0l» 2o 105 uo

Andere öffentl. Anlehcn.
Donau.Neg.^'°Ic s>"/„ luo sl. . 1,8 50 i l » —

dlc>, «nll ihe >«?«, steuerte! 105 »0 iu« »0
Nnlehen b. Stadlgemcinbe Wien ,04-50 105'—
Anlrhen b. S>abtgcmeinbt Wien

(Silber unb Gold) . . . . —'- —-—
Prämien.Nnl.d.Sladtgem.wien 133 9N 134 <o

Pfandbriefe
(«!r in», sl,)

Vodtncr. allg. öfterr. 4»/n Gold . i»7 70l?S2n
dlo, in 50 „ „ 4>/,°/n i n : — '<.>'<!>
t>t0. in 5U „ „ 4"/n . !»»»n 3U-«l»
dto, Plnnüen-Schulbvelschl,»»/« ic»2 l'N 1<»3 —

Ocst, H»)po<h«lcnbanl i c j , 5'/,"/, , 0 1 — Wl-?>i
Oest,°unss, »'»„s verl. 4>/2^ . , 101 — 101«'.

blc>. „ 4"/„ . , lOO-Ib IN0-«l»
dlo, „ 4"/« . . INN-30 IllO'ttN

Ung. alla. Vobcncrcdit'NctitNgts.
in Peft im I , 18!«» vcrl. 5'/,"/° —-— — —

Prioritats Obligationen
(sili i«o fl.)

«lilabelh.Wtstbahn I. Emission - - - - - -
Fcrdiüaxbs-Noibbahn in Silbss 99 40 10U —
ma»z»Iescs-Bahn —— —,—
Galizische Karl'^ubwist'UHhn

<tm, I»», 3<,N f l . S . 4'/,"/» . 98'«0 »9 —
0eft«lr, Nordwcstbahn . . . ,07 — U»7 5»
Giebe»l>i!s»cr ——^ ^ ' ^

S<aat«babn , . Emission . . «o» ?<> 20»'50
Slibbahn k »»/» ,4« — !4«'ö»

„ k !>"/„ 1L7-50 i l l 'O«
Ung-ssoliz. Nahn 97>«l> i»«-2c

Diverse Lose
<P«r K t l l l l ) .

Lleditlost 100 , l I?» - l79bU
«ilaiy Lose 4N sl »L'40 »N ^
4<>/„ Donau-Dampssch, 100 sl, 11»,— NN'
l!albachei Plämicn°Niileh,2Usl. 24 25. " ^ '̂
Osener Lose 40 sl l.» — « " ' "
Palssy Lose 4U sl 5.82» K< -
MothenHreuz, osl, Ges, v,i()f<. 1 ? ^ ^ ' " "
Nubols-t'osc io f l ,02» «r-?s>
Salm^osc 40 sl ««-2» l!?'?b
St,-c^cn<)is.L°le 40 f l , , . s.i«0 «2««
Walbstcin-Lose 20 f l . . , . z» 50 4» —
Winbischgräh-i!ost 2« sl. . . 5> — »l-50

Banl-Acticn
(pcr S«>!<l).

Nnnlo.Oeslell, «an l 2»o sl. . u»3 2s> 10» <̂»
Vnnlvcrein, Wiener, ,00 sl, . u» li». »« <>"
Vbncr,-«nft,,öft,üouslS-inn/n 2»»<'N 24«—
2rdt, .«nft . f. Hanb,u,G.iU0sl, 27» 7 0 " ? " " "
Lrebilbanl, l l l lg . Ung. 2uu f>. «79 0« «ul» —
Dcposi<enb.»nl, NNss, 2uo f l , . , 7 N - , ? l —
««comPte-G,, NiedcioN, s.0Ufl, l,00— bN»—
Hvpothclcnl>,.öst,200fi,2s>«/„!t, — — - "
kiinbtlb,, ost,200fl, G,s,U"/,,<t, 213'b0 2l3 ?b
O e s ! e r r . . u n s s . B a n l . . . . » « « - - » « » "
Unlonbanl 2«0 f l 197'UO 1W 20
Vcrlcbrsbanl, M a , , «N sl. 149>25 i5<!'—

Geld Ware

Actirn von Transport-
Unternehmungen.

(per Stück).
«llbicchl«Vabn 2nu sl. Silber . 49 — 51 —
Alsölb°ssium,Bal)n 20« f l . SNb . 175 - 17«
«ussig-Tcpl, «tiscnb. ül«, f l . «iVt, — - -
Nöhm, Nrrbbahn 150 f l . . . . 179 — I»N- —

„ Lveftbabn 200 f l . . . . »04 — 8N5 —
Vuschlichraber Eisb. 500 sl, LVt . 81«— 82« —

„ (l i t , N, 20« sl. . 254-50 2>,5.50
Donau - Dampfschiffahrt» ° Ges.

Oeftcrr. 500 fl. 2M. . . . , 5 ! —35« —
Dia»°Eis,(Bat.°Db,.Z,)z!00fl.S. ' » . - - — -
D»f-Vodenb°cher!L,°»,200sl.S. - —
«Llisabeth'Vahn 2»o sl. EM. . —-—

„ Lin,«Vub»ei« 2no sl.. — — ——
„Cl,b, 'T i r , l^ ,E. i87»20l,sl,S. — ——
sserbinanb»-Norbb. iuo« fl, <iM. 2490 24o<»
Fianz-Ic'scs'Nahn Lvo fl. Silber —— — -
sfttnslirchc>!-Varc!cr<l!s,2«0fl.G. —-- . . -
<Yc>liz,Narl°^!chw!g-Ä,2U0sl.(!M, i»»-7b I»«.25
wra»-ssös!acher<i,-Ä, 2«o sl,ö W. —-—
NMcnbcrss'löiscübahn IN« <l, . — — —> -
ssaschllU-Oderb^isenb, 2Uu s l .S . — — —- -
i!e»lbcrst«<i<ernowil)-Nassft-<i!sen-

bllhii-Gcscllschafl Ü00 f l . ö ,W, 2 I I ? 5 218 - -
Ll»!,d, öst,°unss,,TrieN<'.N»fl,EM. <!«<— 4!« —
Oesterr. Norbwestb. 2l»u f l . S i l b . ,56 — ibu.iw

b<°. (l it. U> 20« f l , Silber . i<!0-5n i « l 50
Prag«Dul-«l E<lcnb. löo sl. St tb. 2 0 - 2l -
Nudols-Vah» 2oo f l , Silber , i»2-5u 18». -
Sicbenblirgcr «liscnb, 20» sl , —>— — —
Staalsnsenbahn 2l<u f l . ö. W. . »312!; 231-50

Ge'd Wore
Sübbahn 200 f l , Vi lber . . . 76-50 7« —
Süb.«orbd.'Vcrb.°N.200»l.<lM. 152- - 15«.-
Tramwah«Ges., N r . I70 f l 0, W. 225 5« 22« —

„ Wr., neu 2«o f l , 7« - . . 78.—
Iran«polt«Gcsellschast luu f l , . «,0—100-50
Ung..»,liz. Eisenb. 200 f l . Silber 159— i5».50
Ung. Norboflbahn l!00 f l . Silber ,5N 75 154.20
Ung.Westb.(Maab»Vraz)«00sl.S. , 5 « . - ,5«.—

Inoustrie-Actien
(per Stuck).

Eghbi und Kindberg, <iisen» unb
Stah l ° I»d , in N icn 100 f l . . 81 50 »z,50

Eisenbahnw'Lcihst I , tz« s!,40"/„ »0-— 91-
„<tlbem<!l>>", Papier«, u, V,»G, 54— 5450
Hiontan-Gcsellsch,, oslerr,-alpine 29 20 29-«u
Präger (tisen»«nd, ^ Ocs, 20« sl, 224-5« 285 50
Salao-Tar j . Eisenrnfs, 100 sl. . — —
Wc, f sen f , -G .Oes t i nN ioo f l . , «4b — «48 —

Devisen.
Deutsche Plätze « l ,5 «2 35
London I«».75 127 15
Par« 50 0?5 50 l 2̂

Valuten.
Ducaten 5 l»5 5 97
LN-France-Slücle 1003^ lnl»5
Silber - > -
Deutsche Ncich«b»«lnoten , . «2-12^ «2 20
Italienische »anlnoten sioll Lire) 4» 80 « 9 0
Papier.Nubel per Sll icl . . . I 've,, 10»


